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Thomas von dem ſagt, der zweifelt, ob beſſer ſei, un das Kloſter
einzutreten, als nicht: „quantum 68t 1N 8 derogat Christo, gu
006 (COnsilium dedit.“ Es lann auf ihn, auch wenn ETL * gut mit
ſeinen Pfarrkindern meint, das Wort des Propheten angewendetwerden: Inimiei hominis domestici Ejus. (Mich 6 Er handelt,
Vte wenn EL die Kirche, für welche jeder Orden und jede Kongre⸗
gation wirkt, für weniger erachtete, als ſeine Pfarrei, wie 8 auch
In anderen Punkten zuweilen geſchieht. Er ahre vielmehr mit Mut,
auch ohne die, welche ſich der beſonderen Vollkommenheit gewidmet
haben, n ſeiner Wirkſamkeit fort EL wird ſo auch von den „Schlimmen“
manche gewinnen für das Ute Wir empfehlen dem Pfarrer Eutropiusdas jüngſt von Pfarrer Dir Lutz veröffentlichte Werk ber die evange⸗
liſchen Räte (400 Oktayſeiten, Schöningh In Paderborn), EL wird ſich
an dem vortrefflichen Buche erbauen.

Ueber die Vortrefflichkeit der evangeliſchen dte fügen wir
zur Begründung Unſerer Antwort nichts hinzu. Will jemand einwenden,
viele Heilige, Vie der heilige arl Borromeo, der heilige Franz von
Sal und mn neuerer Zeit der heilige Joſef Benedikt Labre und der
heilige Vb de Roſſi 20 ſeien nicht un einem Orden oder einer
Kongregation geweſen, E geben wir gerné zu, daß man, wofern
ſich nicht von ott innerli zum Ordensſtande berufen auch
außer dem Ordensſtande ſelig und ſogar heilig werden kann; wir
leugnen aber, daß die Heiligen nicht viel von den evangeliſchen Räten
geübt haben; ſie Aben dazu beſondere Gelegenheit und Kraft gehabt
Unter beſonderen Verhältniſſen önnte auch heute gewiß ein ähnlicher
Fall ſich ieten. Aher Im allgemeinen wird durch die Orden nd
Kongregationen die Uebung der evangeliſchen äte erleichtert und
beſtärkt. egen der Möglichkeit beſonderer Vollkommenheitsfälle ſind
ir N berechtigt, denen eS abzuraten, die ſich zum Ordensſtande
hingezogen fühlen und 5 Eintritte geeignet 3u ſein —2 einen.

C Pfarrer ſoll ſeinen Gläubigen auch die Räte eſu zuweilen
eindringlich empfehlen und vielleicht auch Einzelnen dieſelben In Er
innerung bringen.

Andraä (Kärnten) Ju Müllendorff
VI onfeſſionell Zugehörigkeit der Kinder aus

Miſch

en nach öſterrei

iſchem Ueber einen intereſ⸗
ſanten Fall von nachträglichem Konfeſſionswechſel eines einer Miſch
ehe entſtammenden Kindes hat der Verwaltungsgerichtshof mit
Erkenntnis vom Juni 19005 5112 entſchieden. Der Katholik
bar mit der Proteſtantin Im Jahre 1900 proteſtantiſch etraut
worden. Bei der Eheſchließung ar wiſchen den Gatten vertrags—
mäßig vereinbart worden, daß die Knaben katholiſch, die Mädchen
proteſtantiſch werden ſollten 1902 wurde Qus dieſer Ehe ein Knabe
geboren, und der katholiſche Mann willigte, Um eine ereits ernſtlich
kranke rau nicht 3u betrüben, ein, daß das ind Paſtor zur
Taufe etragen wurde ald darauf ar die Kindesmutter, und
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der Vater meldete bei der politi  en Behörde, daß er das Knäblein
vertragsmäßig katholiſch erziehen wolle Die Bezirkshauptmann⸗entſchied, das ind ſei PTO fOro Civili als katholiſch anzuer⸗kennen. Der Paſtor rekurrierte. Die Statthalterei beſtätigte Im Sinne
des Artikel des Geſetzes vom Mai 1868, R.⸗G

2
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die Entſcheidung der Q.

nuſtanz, weil die 0 Nachgiebigkeit des
Gatten den Un ſeiner er kranken Frau keine rekräftige Aenderung des Urſprünglichen Vertrages ber die Religionder Kinder darſtelle. Der Paſtor rgriff den Rekurs das Mini⸗
ſterium für Kultus und Unterricht, wurde aber Qus den Gründen
der Entſcheidung un und Inſtanz auch vom Miniſterium ab
gewieſen. Der Verwaltungsgerichtshof jedoch eh ob mn dem zitiertenErkenntnis die vom Paſtor angefochtene Miniſterialentſcheidung mit
der Begründung, der katholiſche Gatte habe „durch Veranlaſſung der
Taufe des indes nach evangeliſchem Ritus ſeiner Gattin gegenüberdie ernſte Abſicht kundgeben wollen, daß das ind dem evangeliſchenRitus anzugehören habe“; da das eſe beſtimme, daß bet
gemiſchten Ehen die Ehegatten urch Vertrag da Religionsbekenntnis
der Kinder feſtſetzen können, nd eine beſtimmte Form des Ver
trages durch kein eſe vorgeſchrieben ſei, ſo Im vorliegendenFalle die Zugehörigkeit des Kindes zur proteſtantiſchen Konfeſſionals durch gegenſeitige Vereinbarung feſtgeſetzt betrachtet werden, könne
ſohin nach dem ode eines Ehegatten nicht mehr einſeitig durch den
überlebenden eil abgeändert werden. Das Kind iſt und bleibt alſo
PIO fOr0O Civili proteſtantiſch. Nach der Auffaſſung des Ver
waltungsgerichtshofes erſcheint demnach der förmliche Vertrag über
die konfeſſionelle Zugehörigkeit der Kinder bei IMm konkreten
Falle dadurch allein rechtskräftig abgeändert, daß enn Kind de A410
mit Wiſſen und Zuſtimmung beider Gatten mN einem anderen als
dem vertragsmäßig vereinbarten Bekenntniſſe getauft wurde

un Groſam, Ordinariatsſekretär.
VII Ein dogmati  er über Hölle und Fegeſeuer.) In den 1907er Sommerferien traf un Salzburg einen

mir bekannten Herrn. Nach der Begrüßung und den gewöhnlichenEinleitungsworten ber das gute Usſehen eines jeden, ber das
Wetter: Sonnenſchein und egen letzterer bildet für Salzburgeinen ausgiebigen Geſprä

off kamen wir ſpäter auf das reli—
giöſe Gebiet und dabei auf die Hölle ſprechen V muß Ihnenſagen, das mit dem Feuer glaube ich nicht. Gewiß gibt (5 eine
ewige Strafe, aber die beſteht darin, daß der En von der An⸗
chauung Gottes ausgeſchloſſen bleibt In alle Ewigkeit Uund nie Iun
den Himmel kommt Das iſt für den Menſchen das Fur  QV und
darin liegt das Weſen der Höllenſtrafe.“ war erſtaun und be
roffen zugleich. Erſtaunt darüber, daß die damni un rer
ganzen Größe gewürdigt wurde, ähren doch n die Furcht vor

—— poena 8S6uSuS der ſinnlichen Natur des Menſchen näher ieg


